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Als Ingeborg Bachmann 1952 in Niendorf an einer Tagung der
Gruppe 47 teilnahm, notierte sie in ihr Tagebuch: „Am zwei-
ten Abend wollte ich abreisen, weil ein Gespräch, dessen
Voraussetzungen ich nicht kannte, mich plötzlich denken ließ,
ich sei unter deutsche Nazis gefallen (...) Am zweiten Tag
wollte ich abreisen, am dritten Tag las ich ein paar Gedichte
vor, vor Aufregung am Ersticken. . .“1 Damals war auch Paul
Celan in Niendorf, um aus der Todesfuge und Ein Lied in der
Wüste zu lesen. Bachmanns so unverhohlene Notiz bezieht
sich auf die Ignoranz der Gruppe, den Hohn und Spott, mit
welchen man auf den Vortrag ihres Freundes reagierte; uner-
träglich, so die Meinung der Kollegen, sei sein Pathos, er lese
wie Goebbels (Walter Jens), das ganze ein Singsang wie in ei-
ner Synagoge.

Was Bachmann ihrem Tagebuch und Celan in einem Brief
seiner Frau anvertraute, davon handelt Klaus Brieglebs neu er-
schienenes Buch Mißachtung und Tabu. Eine Streitschrift zur
Frage: Wie antisemitisch war die Gruppe 47? In welchem
Ausmaß, so die Frage des Autors, hat die Gruppe 47 an der
Aus- und Abgrenzung, Vereinnahmung und Instrumentalisie -
rung jüdischer Schriftsteller und Kritiker mitgewirkt? In -
wieweit hat sie, indem sie die Shoah zum Tabu erklärte, das
literarische Klima im Nachkriegsdeutschland beeinflußt? Und
welche Funktion erfüllen heute schließlich jene, die einst zur
Gruppe zählten?

Der Kreis um Hans Werner Richter galt lange Zeit nicht nur
als Aushängeschild deutscher Literatur, ihm eilte auch – zu-
mindest in seiner Frühphase – der Ruf voraus, es handle sich
bei diesen Autoren um untadelige Antifaschisten, engagierte
Schriftsteller, die es sich zum Ziel gesetzt hatten, die Literatur
zu erneuern. (Jüdische) Emigranten, die zur Gruppe gestoßen
waren, wurden jedoch rasch mit dem antisemitischen Res -
sentiment konfrontiert, das in der Gruppe herrschte, mit
Widerwillen und Ignoranz, die Verbrechen der Deutschen zur

Kenntnis zu nehmen, sie zu thematisieren und sich dem zu stel-
len, was ihnen, den Überlebenden widerfahren ist. Statt dessen
wollten sich die Kriegsheimkehrer und Flakhelfer, die sich
„jungdeutsch“ nannten, „etwas von der Seele schreiben“ und
vor allem „mit der Vergangenheit Schluß machen“. Man war,
wie Alfred Andersch, stolz darauf, nicht aus „Studierzimmern“
zu kommen, sondern „aus dem unmittelbaren Kampf um
Europa, aus der Aktion“. Was die Verbrechen der Deutschen
betrifft, so betrachtete man die als längst kompensiert „durch
die Fülle von Leiden, die, scheinbar als natürliche Folge einer
so totalen Schuld, über Deutschland hereinbrechen. Hierher
gehört die physische und psychische Wirkung der Bom -
benangriffe, die Austreibung von zehn Millionen Deutschen
aus ihren Wohnstätten im Osten, die Ernährungslage und der
Schwarzmarkt, die Kälte, die um sich greifenden Krankheiten,
die babylonische [sic! R.G.] Gefangenschaft von Millionen
früherer Soldaten ...“ (Andersch)

Dermaßen mit der eigenen Vergangenheit versöhnt, jede
Mitschuld und Verantwortung von sich weisend, war das
Verbot, die Shoah zu thematisieren – „keine Greuelliteratur!“
– ein ungeschriebenes Gesetz in der Gruppe, ebenso wie das
Gebot der „Vermeidung jeder Grundsatzdiskussion“. Diese
Debatten hätten möglicherweise zum unweigerlichen Bruch
mit den Emigranten geführt und in der literarischen Öffent-
lichkeit Ärger hervorgerufen. Indem man jedoch Kritiker und
Autoren wie Marcel Reich-Ranicki, Ilse Aichinger, Wolfgang
Hildesheimer oder Hans Mayer in die Gruppe einzubinden ver-
suchte, wähnte man sich vor jedem Verdacht gefeit. Auch des-
halb wurde das antisemitische Ressentiment – wie im Falle
Celans – nur selten offen ausagiert; der aggressiven Abwehr
ließ man lieber hinterrücks, in internen Briefen freien Lauf.
Nachdem Hermann Kesten der Gruppe vorwarf, sie würde an-
tisemitischen Vorbildern nacheifern, wurde der Gruppenchef
deutlich: „Kesten ist Jude und wo kommen wir hin, wenn wir

Renate Göllner
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Am 12. März 2003 wurde von Herbert Exenberger und Heinz
Riedel ihr Buch über den Militärschießplatz Kagran vorgestellt.

Michael Guttenbrunner und Christl Greller lasen bei dieser
Gelegenheit. Der Militärschießplatz Kagran diente der NS-

Militärjustiz als Hinrichtungsstätte. Mindestens 129 Verurteilte
wurden hier zwischen 1940 und 45 erschossen. – Michael

Guttenbrunner wäre selbst beinahe zu einem Opfer der NS-
Militärjustiz geworden (Todesurteil wegen tätlichen Angriffs auf

einen Vorgesetzten vor versammelter Truppe). Er wurde zur
„Frontbewährung“ begnadigt, hat aber nicht vergessen, wie der

„Nationalbestialismus“ gewütet hat.

Zeilen von Michael Guttenbrunner, Faksimile.


